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Fragmente einer Gemeinde

Markus – Wer ist Jesus? Wie ihm folgen?
In diesem Jahr widmen wir uns in St. Ruprecht dem Evangelium nach Markus, 
dessen knappe und eindringliche Schrift uns mit der Frage konfrontier t: Wer 
ist Jesus? Entstanden um 70 n. Chr., als der jüdische Krieg mit der Zerstö-
rung des Tempels in Jerusalem durch die Römer zu einer tiefen Krise führte,  
werden in diesem Evangelium mündliche Traditionen zum Auftreten und 
zum Tod Jesu verschriftlicht. 

In der einen großen Teil des Textes umfassenden Passionsgeschichte bekennt 
Jesus sich im Verhör als Messias und nach seinem Tod nennt als erster der 
heidnische Hauptmann Jesus Gottes Sohn. Und: wer ist Jesus für uns, für 
mich?

Sein Wirken beginnt Jesus mit dem Anruf: Kehrt um und glaubt an das  
Evangelium. Und: Kommt, mir nach! 

Diese Worte gelten jetzt uns: Worin bedarf es nach den Erfahrungen der  
Pandemie der Umkehr – persönlich, gesellschaftlich, wir tschaftlich, politisch? 
Uns diesen Fragen zu stellen, ist hoch an der Zeit. 
Wie soll es weitergehen? Wie können wir einer besseren, verantwortungs-
volleren Gestaltung der Zukunft die Wege bereiten? Welchen Spuren kön-
nen, sollten wir folgen?

Es ist gut, dass mit dem Ruf Jesu zur Umkehr seine Einladung verbunden ist: 
Glaubt an das Evangelium! Es ist uns eine Frohe Botschaft zugesagt: das Reich 
Gottes ist nahe, Gottes Absicht ist eine Welt in Gerechtigkeit und Frieden 
für alle Menschen und die ganze Schöpfung. Unser Leben wird an Inhalt und 
Zukunftsperspektive gewinnen, wenn wir uns in entsprechenden Initiativen 
– auch unserer Gemeinde - dafür einsetzen.

Die österliche Botschaft, dass das Leben stärker ist als der Tod, will uns dazu 
Mut machen. Diesen Mut zu Auseinandersetzung und Engagement wünsche 
ich uns allen.

P.  Alois Riedlsperger SJ

ruprechtskirche.online

„Gefallen bin ich zwar, doch stehe ich wieder auf“ Unter diesem Motto 
stand der Bußgottesdienst am 28. März 2020. Es war der erste im vir tuellen 
Format, gedacht als vorübergehende Antwort auf die Herausforderungen 
der Pandemie. Das Motto passt noch immer, realistischerweise muss man 
annehmen, dass das Baby seinen ersten Geburtstag erleben wird. 

Für die intensive Arbeit am Zusammenstellen der Texte und 
Lieder, an den Lesungen, den Worten zur Schrift und das Publizie-
ren im www sei hier allen Beteiligten herzlich gedankt. Inzwischen 
gibt es für dieses Angebot auch die leicht merkbare Webadresse:  
www.ruprechtskirche.online 

Mailingliste: Der Vernetzung aller Interessier ten an unserem Gemeindeleben 
diente viele Jahre eine Mailingliste von yahoo. Nachdem der Betreiber diesen 
Dienst im Dezember 2020 beendet hat, sind wir übersiedelt zu: 
ruprechtskirche@googlegroups.com 

Hier gibt es derzeit vor allem Infos zu den unsere Kirche betreffenden  
Coronamaßnahmen, in hoffentlich nicht allzu ferner Zukunft auch wie-
der Einladungen zu Veranstaltungen. Wenn Sie diese Gruppe abonnieren  
möchten, bitte um Mitteilung an:
hans.goebl@gmx.at 

An einem Webauftritt, der unsere Gemeinde und unsere Kirche wieder um-
fassend darstellen soll, wird derzeit intensiv gearbeitet. Bis dahin finden Sie 
unter : www.ruprechtskirche.at auf den Seiten der Diözese die wichtigsten 
Informationen, unter anderem auch regelmäßig aktualisier te Öffnungszeiten 
der Kirche.

Hans Goebl

Fastenzeit 2021
Nach dem Attentat vom 2.11.2020 in der Wiener Innenstadt schickte die 
Schulpsychologie einen Newsletter aus, um Lehrer*innen Hinweise zu ge-
ben, wie sie mit dem Geschehenen umgehen sollten. Es wurde ermutigt, an-
zusprechen, was passier t war, und dabei in einer pädagogischen Haltung zu 
bleiben. Das heißt, nicht in Hilflosigkeit, Haltlosigkeit oder Hoffnungslosigkeit 
zu fallen. 

Das fand ich persönlich und professionell sehr wirksam. Es hat mich daran 
erinnert, wofür jede*r einzelne gerade in schwierigen Zeiten verantwortlich 
ist. 

Hilfe, Halt, Hoffnung, Trost und Rettung – davon erzählen nicht nur Fenster 
und Statuen in Ruprecht, es sind Themen, die in jeder religiösen Praxis be-
heimatet sind.

Religionen wird oft vorgeworfen, Menschen gerade in existenzieller Not zu 
verleiten, billigen Trost, falsche Hoffnung und nur vermeintliche Rettung zu 
bieten.

Biblische Geschichten und das Leben Jesu vermitteln etwas anderes: Sie neh-
men die Ohnmacht der Menschen beim Wort. Sie sind eine Aufforderung an 
die Hörer*innen, weiterzuerzählen, zu handeln. Es gibt kein süßliches Happy-
end, kein Gutheißen depressiver Ich-Bezogenheit, keine Aufforderung stehen 
zu bleiben und vor einer Jenseitsvorstellung zu erstarren – im Gegenteil, die 
frohe Botschaft aktivier t: Das Hier und Jetzt und die konkreten Menschen 
um uns ernst zu nehmen. Uns einzugestehen, wie sehr wir auf Halt und Hilfe 
angewiesen sind. Uns daran zu erinnern, wie oft wir getröstet und gerettet 
worden sind.

Hilfe – Halt – Hoffnung – Trost – Rettung: diesen Begriffen gehen wir in  
der Fastenzeit nach.

Lydia Rössler

Alles Möglich(e)…
Gerade in Zeiten des Lockdowns lässt es sich vortrefflich von einer offenen 
Kirchentür träumen. So wie man in der Fastenzeit gern an Ostern denkt, 
so hat das Leitungsteam die Vision einer tagsüber jederzeit offenen Rup-
rechtskirche. Ganz im Gegensatz zur Darstellung in diversen Medien, wir 
würden unsere Kirche aus Angst geschlossen halten, bemüht sich eine kleine 
Gruppe von Gemeindemitgliedern rund um Hannes Hochmeister darum, 
die Eingangstüre immer wieder weit zu öffnen – eine schöne Vorstellung, 
wenn diese Gruppe wächst wie das Frühlingsgras. 

An die Möglichkeit eines ökumenischen Gottesdienstes im Zeichen des 
Aschenkreuzes  vor Ort traut sich zur Zeit noch niemand zu denken, aber 
eine gemeinsame Feier der Osternacht wäre doch wieder ein schöner Traum.  
Und wenn dann alle, die sich der Gemeinde zugehörig fühlen, über die neu-
en Informationskanäle per Mail und SMS davon erfahren würden, könnte 
vielleicht sogar eine spontane Emmaus-Wanderung stattfinden…

Dank des gelungenen Umbaus der Sakristei samt Wasser- und Kanalan-
schluss gibt es jetzt auch die Möglichkeit, in der Kirche ein WC zu benutzen. 
Die Baustelle ist erledigt, nicht jedoch die Abzahlung des Kredits. Von der 
Möglichkeit, sich dabei aktiv zu beteiligen, möge zahlreich Gebrauch gemacht 
werden (IBAN: AT12 1200 0222 1177 9600, Verwendungszweck: „Spende 
Renovierung“).

Apropos Spenden: der Jahresrückblick hat ergeben, dass unsere Gemeinde 
durch Kollekten und allgemeine Spenden insgesamt knapp 10.000 Euro, für 
die Bauarbeiten ca. 4.000 Euro und zur Kirchenöffnung 2.000 Euro aufge-
bracht hat. Nach Makak, unserer Partnergemeinde in Kamerun, sind 1.500 
Euro geflossen und lassen den Wunsch nach einer Solaranlage und damit 
einer verlässlichen Energieversorgung der von Sr. Jacqueline Ndouga ge-
führten Krankenstation immer realistischer erscheinen. Auch die Idee, ge-
meinsam mit Bernard Ndouga dorthin zu reisen, ist immer noch lebendig. 

Eine nette Vorstellung ist auch die Möglichkeit, eine CD mit einem uns allen 
wohlbekannten Weihnachtsoratorium oder in der Kirche aufgenommener 
klassischer Klaviermusik, die es über das Sekretariat zu erwerben gibt, im 
Briefkasten vorzufinden oder Freunde damit zu überraschen. 

Überraschend war auch die Anfrage einer Gruppe von Aktivist*innen rund 
um Florian Toth, einem evangelischen Theologiestudenten, die um Unterstüt-
zung des Projekts „Sonntagsbegegnung“ durch unsere Gemeinde gebeten 
haben. Bei dieser Initiative geht es um Solidarität mit Menschen, die unter 
menschenunwürdigen Umständen in Flüchtlingslagern auf die Aufnahme in 
die EU hoffen. An den Sonntagen im Februar sind nachmittags Aktionen im 
Votivpark geplant. 

Am Anfang stehen Ideen und am Schluss könnte alles Mögliche entstehen.

Kristina Taubald

i. Petrusbrief 
– Christsein in der Diaspora

In den Gottesdiensten von St. Ruprecht wird immer wieder ein biblisches 
Buch in die Mitte der Lesungen und Auslegungen gestellt – auch um an-
hand von weniger bekannten Teilen der Schrift über Leben und den Glauben 
nachzudenken. Zuletzt war das im Winter beim Buch Ester der Fall.

In drei Gottesdiensten in der Osterzeit widmen wir uns einem neutesta-
mentlichen Buch, dem 1. Petrusbrief. Diese vermutlich am Ende des er-
sten Jahrhunderts in Briefform und im Namen des Apostels Petrus verfasste 
Schrift richtet sich an frühchristliche Gemeinden in Kleinasien. 

Thema des 1. Petrusbriefes ist das Christsein in der Diaspora, also in einer 
Minderheiten- und wohl auch Verfolgungssituation. Gleichzeitig reflektier t 
der Brief die Situation der Gemeinden, auch das Zueinander der Charismen 
und die Rolle der Ältesten (Priester). Insbesondere findet sich das „allgemei-
ne Priestertum“, das nicht zuletzt das Zweite Vatikanum neu betont hat, in 
dieser Schrift grundgelegt. Im 1. Petrusbrief wird außerdem erstmals in der 
Urkirche Jesus mit dem Gottesknecht bei Jesaja (Jes 53) wörtlich in Verbin-
dung gebracht.

Auch die Frage des (ungerechtfer tigten) Leidens sowie eine christliche Le-
bensordnung in Familie und Gesellschaft sind im 1. Petrusbrief angesprochen. 
In der Gottesdienstreihe nach Ostern soll dies im Licht der heutigen und 
konkreten Herausforderungen für Gemeinden, Christinnen und Christen 
diskutier t werden. 

Otto Friedrich

Orte 
Die Bergkinder haben ihre Grotten. 
Hier hüten die Mütter das Feuer 
und die Kinder bemalen die Wände. 
Die Bergkinder finden Geborgenheit. 

Die Waldkinder haben ihre Höhlen. 
Leicht können sie sich verstecken. 
Kein Jäger wird sie finden.
Die Waldkinder sind in Sicherheit. 

Aber die Strandkinder – 
was ist mit den Kindern am Strand? 
Ihre Sandburgen halten nicht gegen die Flut. 
Ihre Sandmulden werden leicht überschwemmt. 
Die Strandkinder leben in der Weite, 
wehrlos und vogelfrei. 

Aber tapfer gehen sie dem Wasser entgegen 
und machen es schwimmend 
zum Kameraden im Spiel. 
Im Winter machen sie lange Spaziergänge 
und spüren am Strand die Kraft des Lebens. 
Sie lachen. 

Und auf den Wellen des Meeres ein Fischer, 
der schaut und uns sagt: 
lerne von den Strandkindern, 
dich nicht zu verstecken. 
Verlass deine Höhle, 
suche die Weite wie ein Vogel. 
Dein Lachen sei stärker als deine Angst. 
Was dich bedroht, kann so 
dir werden zum Freund.

Joop Roeland
Am 23. März wäre Joop 90 Jahre alt geworden.  

Beim Gemeindegottesdienst am 20. März wollen wir seiner gedenken.

Kalendarium

Jeden Samstag	 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Aktuelle Informationen zu den Gottesdiensten und Terminen werden 
unter https://www.erzdioezese-wien.at/pages/inst/14423315
bzw. im Schaukasten bei der Kirche bekanntgegeben.

Februar

Gottesdienste zum Thema: 
„Hilfe, Hoffnung, Halt“ ab 17. Februar

Mittwoch, 17.	A schermittwoch
	 19.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst gemeinsam mit 	
	 dem evangelischen Hochschulpfarrer Johannes Modeß 

März

Gottesdienste zum Thema: 
„Hilfe, Hoffnung, Halt“ 
„Leiden, Tod und Auferstehung Jesu nach Markus“ ab 27. März

Samstag, 20. 	 17.00 Uhr Bußgottesdienst 
	 mit Gedenken an Joop Roeland zu seinem 90. Geburtstag

Samstag, 27. 	 Palmsonntag
	 17.00 Uhr Gottesdienst mit Palmprozession und 
	 Segnung der Palmzweige

April

Gottesdienste zum Thema: 
„Leiden, Tod und Auferstehung Jesu nach Markus“
„Markus – Wer ist Jesus“ ab 10. April
„Der 1. Petrusbrief“ ab 24. April

Donnerstag, 1. 	G ründonnerstag
	 20.00 Uhr Eucharistiefeier

Freitag, 2. 	 Karfreitag
	 20.00 Uhr Karfreitagsliturgie

Samstag, 3.	 Karsamstag
	 9.30 Uhr Gebet am Kreuz

Sonntag, 4. 	 Ostersonntag
	 5.00 Uhr Feier der Osternacht

Mai

Gottesdienste zum Thema: 
„Der 1. Petrusbrief“  
Literarische Pfingstnovene „Freiheit“ ab 13. Mai

Donnerstag, 13.	 Christi Himmelfahrt
	 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Freitag, 14. 	 18.30 Uhr Literarische Pfingstnovene

Sonntag, 16. bis	 täglich 18.30 Uhr
Freitag, 21.	 Literarische Pfingstnovene

Samstag, 22.	 Pfingsten
	 17.00 Uhr Vigil und Feier des Pfingstfestes

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe: 25. April 2021

Taizé-Gebet	
Jeden Mittwoch, 19 Uhr

Neue Musik in St. Ruprecht:
Konzerte der Reihe am 7. März, 18. April und 9. Mai 2021. 
Mehr Information unter : https://nmr.klingt.org/
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